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Vierteljährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Anusgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubriugerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Oppoſition im Hauskleide.
Nach dem Tode Gambetta's haben es ſich

mehrere Blätter angelegen ſein laſſen, von frühe-
ren privaten Erklärungen, Erzählungen, Plau-
dereien des Verſtorbenen über politiſche Tages-
fragen und haochgeſtellte Perſönlichkeiten zu
berichten. Soweit dieſelben uns zu Geſicht ge-
kommen ſind, können wir nicht umhin zu konſtatiren,
daß ſie geeignet ſind, den beſten Eindruck zu
machen und daß ſie ein ehrendes Zeugniß von
der Klarheit der Auffaſſungen und von der Ge-
ſundheit des politiſchen Urtheils des Verſtorbenen
ablegen. Gambetta erſcheint in dieſen Privat-
geſprächen gewiſſermaßen im Hauskleide, ſeinen
offiziellen Parteirock, der von Haß gegen Deutſch-
land, von Rachegedanken und republikaniſchen
Jdeen ſtrotzte, hat er bei Seite gehängt. Jm
Hauskleide tritt er uns keineswegs als der große
Republikaner und Demokrat entgegen, für den
unſere fortſchrittlichen Blätter ſo viel Sympathie
empfinden im Gegentheil, ſie würden ihn für
einen verkappten Reaktionär gehalten haben, wenn
er offiziell und öffentlich ſo ketzeriſche Anſichten

geäußert hätte, wie ſie jetzt allmählich von ihm
bekannt werden.

Von allen ſeinen Aeußerungen möchten wir
eine als beſonders charakteriſtiſch hervorheben.
Wie nämlich ein Wiener Blatt erzählt, pflichtete
Gambetta in der Frage des Tabakmonopols un-
bedingt dem Fürſten Bismarck bei. „Die Oppo-
ſition in Deutſchland“, ſagt er, „hat Unrecht, und
Fürſt Bismarck hat Recht mit dem Tabakmo-
nopol. Beſtände in Frankreich das Monopol
nicht, ich würde es ſofort einführen, es giebt für
den Staat keine gerechtere und billigere Be-
ſteuerung als dieſe.“

Wir haben nicht die Abſicht und auch keine
Veranlaſſung, hier für das vom Reichstag ver-
worfene Tabakmonopol noch nachträglich einzu-
treten, ſondern möchten nur darauf hinweiſen,
in welchem Lichte die fortſchrittliche Oppoſition
in Deutſchland einem Manne erſcheint, der doch
als Parlamentarier das reine Muſterbild für
jeden oppoſitionsluſtigen Abgeordneten geweſen iſt
und für jede parlamentariſche Oppoſition ſo viel
natürliche Sympathie empfinden mußte.

Freilich wird man von dieſer Seite er-
widern, daß zuweilen ſelbſt der gute Humor
ſchläft und daß Gambetta ſich mit jenem Urtheil
auf falſcher Fährte befand. Für jeden einiger-
maßen unbefangenen Beurtheiler aber liegt die
Sache doch anders. Das Ausland ſteht den
inneren Parteikämpfen des Nachbarlandes in der
Regel ziemlich objectiv gegenüber, bei Gambetta
hätte man eher ſogar Sympathie für die deutſche
nach dem Parlamentarismus ſtrebende Oppoſition
vorausſetzen müſſen. Wenn er ihr trotzdem Un
recht giebt, ſo muß dieſelbe nach der Ueber-
zeugung dieſes ihr im Grunde zugethanen Be-
obachters, der dazu ſich noch auf Erfahrungen
des eigenen Landes ſtützen konnte, einen unglaub-
lich großen Fehler gemacht haben.

Man wird hiervon freilich die deutſche
Oppoſition ebenſo wenig überzeugen können wie
von der Fehlerhaftigkeit ihres Verhaltens gegen-
über den gegenwärtigen Steuerreformvorſchlägen
der Regierung. Jm Auslande ſchüttelt man den
Kopf über die Abneigung gegen Licenzſteuern
oder wie man die in Vorſchlag gebrachten
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Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Seit Agnes mit Sesceny verlobt war und
Herr von Waller ſeinen Jrrthum einſehen lernte,
hatte er nicht mehr mit Agnes über die politi-
ſchen Verhältniſſe Ungarns geſprochen wohl
ruhten ſeine Augen oft forſchend auf dem ſchönen,
ernſthaften Geſichte ſeiner Tochter, wohl ſuchte
er manchmal ihren Blick, wenn Fremde von der
gewaltigen Aufregung, die ſich der Parteien be-
mächtigt hatte, erzählten, allein Agnes vermied
jede Unterredung mit ihrem Vater, und zu einer
vertraulichen Beſprechung war es ſeit ihrer Rück-
kehr noch nicht gekommen.

Frau von Waller hatte ehemals ihrer Tochter
ferner geſtanden, als der Vater. Dem hoch-
ſtrebenden, ſtolzen Sinne des Mädchens war der
eiſerne Charakter des Vaters ſympathiſcher, als
der ſanfte, hingebende, ſchwache Charakter der
Mutter.

Frau von Waller hatte ſich nie erlaubt,
eine ſelbſtſtändige Meinung zu haben, ſie ſub-
ordinirte ſich unbedingt dem Gatten, und ſo
lange Agnes denken konnte, war jeder Entſchluß
des Herrn von Waller ohne Widerrede von
Seiten ſeiner Gemahlin acceptirt worden.

Agnes hatte in ihrer Mutter niemals eine
Stütze geſucht, im Gegentheil hatte die ſanfte,
geduldige Frau oft ihre Zuflucht zu der willens-
ſtarken Tochter genommen, wenn ſie einmal gegen
ihren Gatten opponiren wollte.
Agnes ſah in ihrer Mutter wohl das Ur-

bild eines Weibes, das ſie verehrte und liebte,
doch nicht die rathende, helfende Freundin, die

das erwachſende Mädchen in der Mutter finden ſoll.

Auch jetzt in ihrer unglücklichen Zeit hatte
Agnes nie daran gedacht, der Mutter ſich zu
vertrauen. Was verſtand dieſe fügſame, keinen
Widerſtand kennende Natur von den gewaltigen
Stürmen, die in Agnes tobten und die ſie allein
bekämpfen mußte!

Wie ſtets, hatte Frau von Waller auch bei
der Verlobung ihrer Tochter mit dem Grafen
Sesceny ihre Zuſtimmung gegeben, ohne dabei
ſich über deren Herzensſtimmung zu informiren;
ihr Gemahl hielt die Verbindung für paſſend,
Agnes zeigte keinen offenen Widerſtand, und
Frau von Waller reflektirte daher auch weiter
nichts, bis ſie endlich an dem veränderten Weſen
ihrer Tochter erkannte, daß nicht Alles in Ord-
nung war.

So indifferent auch die Dame im gewöhn-
lichen Leben ſich zeigte, ſo war doch die Liebe
zu Agnes wahr und herzlich. Jhre ganze Zärt-
lichkeit konzentrirte ſich auf Agnes und die Liebe
für ſie öffnete ihr auch die Augen.

Das Mutterherz erwachte und erkannte,
was in der Seele des Mädchens vorging; es
hoffte, daß ſie ſich ihm erſchließen würde, aber
vergebens. Agnes duldete ſtumm, und kein
einziges erklärendes Wort drang über ihren blei-
chen Mund.

Als Frau von Waller heute die fragenden
Worte an ihre Tochter richtete, als Agnes er-
kannte, ihre Mutter habe ſie ergründet und
fühle ihren Schmerz, da erwachte Agnes aus
ihrer erkünſtelten Ruhe es regte ſich mit All-
gewalt der unterdrückte Schmerz und mächtig
drängte es ſie an das Herz der Mutter, das ſie
vielleicht nie verſtanden und welches doch das

einzig treue, wahre, uneigennützige auf der
Erde iſt.

Von einem mächtigen Jmpuls getrieben,
eilte Agnes auf die Mutter zu, ſchlang ihren
Arm um deren Hals, und das von Thränen
überthaute Antlitz an die Schulter der Mutter
legend, ſchluchzte ſie:

„Mutter, haſt Du eine Ahnung, wie es in
meinem Herzen ſtürmt

Liebkoſend ſtrich dieſe über das weiche, dunkele
Haar ihrer Tochter, ein zwiſchen Schmerz und
Freude getheiltes Lächeln flog über ihren Mund,
als ſie, das Mädchen feſter an ſich ziehend,
flüſterte

„Agnes, glaubſt Du, ich ſei zu ſchwach, um
Dir zu helfen oder zu rathen? Jch bin nur
ſchwach, wenn es mich ſelbſt betrifft, aber, Kind,
wenn es Dein Glück, Deine Ruhe gilt, dann
ſollſt Du ſehen, daß auch ich ſtark ſein kann.
O, wenn Du wüßteſt, wie wehe es mir thut,
Dich leiden zu ſehen, wie ſehr es mich ſchmerzt,
daß Du ſo wenig Vertrauen zu meinem Herzen
gehabt

Agnes ſchmiegte ſich feſt und innig an ihre
Mutter an; ihre feuchten Augen blickten bittend
in das Antlitz der Mutter.

„O, zu Deinem Herzen habe ich immer
Vertrauen gehabt, aber, liebe, theuere Mutter,
was konnteſt Du gegen den eiſernen Willen des
Vaters ausrichten Wozu Dein Herz bekümmern,
da Niemand mir helfen kann

„Agnes,“ fragte Frau von Waller leiſe,
„liebſt Du den Grafen Sesceny ſo ſehr, daß Dich
ſeine Untreue ſchmerzt

(Fortſetzung folgt.)



Steuern auf den Vertrieb von Tabakfabrikaten
und geiſtigen Getränken ſonſt noch nennen will.
Jm republikaniſchen Frankreich ſowohl wie im
„freien“ England ſind dieſe Steuern in der aus-
giebigſten Weiſe ausgebildet. Aber bei uns wird
es als Zeichen von Freiheit, Selbſtſtändigkeit
und Unabhängigkeit nicht nur in fortſchritt
lichen Kreiſen angeſehen, wenn man der Re-
gierung den Weg zu der weiteren Ausbildung
des indirecten Steuerſyſtems, die gerade für
einen Bundesſtaat politiſch noch viel richtiger
und nothwendiger iſt wie für einen Einheits-
ſtaat, verrammeln will.

Es liegt kein Ausſpruch Gambettas über die
Oppoſition gegen die Licenzſteuer vor. Aber auf
ein ſolches Zeugniß kommt es uns auch gar nicht
an. Wir geſtehen unſeren Parlamentariern zum
Troſt ſogar ohne Weiteres zu, daß Gambetta
vielleicht, wenn er ſein Hausfkleid ausgezogen
hätte, ſeiner eigenen Regierung gegenüber ſich
ebenſo in dieſem Punkte verhalten haben würde,
wie unſere Oppoſition.

Hierin eben liegt das Weſen der
Oppoſition, daß ſie, auch wenn gerade
keine ſachliche Nöthigung vorliegt,
eine Regierung, die nicht aus ihren
Reihen hervorgegangen und nicht ab-
ſolut denſelben Grundſätzen huldigte,
lieber lahm legt, als daß ſie den Jn-
tereſſen der Allgemeinheit, die ſie
freilich ſtets im Munde führt, dient.
Wer weiß, ob nicht auch unſere Opponenten, die
man ja keineswegs als völlig mit Blindheit ge-
ſchlagen anſehen darf, im Hauskleide ſich ganz
anders über die großen Gedanken und Ziele der
Bismarckſchen Steuerreform ausſprechen, wie ſie
es für ihre Pflicht halten, offiziell dagegen auf-
zutreten und Himmel und Erde in Bewegung zu
ſetzen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Dienſtag, 16. Januar 1883.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner hentigen
Sitzung zunächſt die Rheiniſche Nothſtandsvorlage in dritter
Leſung durch definitive Annahme, verwies eine Rechnungs
ſache an die Rechnungskommiſſion und ſetzte darauf die
Berathung über die Verwaltungsgeſetze fort. Jn der Dis-
kuſſion an welcher ſich die Abg. v. Heydebrand, Dirichlet,
Tiedemann, Dr. Meyer (Breslau) und Dr. Brusöl. ſowie der
Miniſter des Jnnern betheiligten wurden neue Geſichts-
punkte nicht zu Tage gefördert. Die Entwürfe wurden
von liberaler Seite ebenſo bekämpft, wie ſie von konſervativer
Seite als dem Bedürfniſſe entſprechend anerkannt wurden.
Auch der Redner des Zentrums, Abg. Dr. Brusl, ſprach
ſich im Allgemeinen zuſtimmend zu den Regierungsvor-
ſchlägen aus. Die Vorlagen wurden einer Spezialkommiſſion
von 28 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch
11 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Schluß
4 Uhr.

Herren- Haus.
Sitzung Dienſtag, 16. Januar 1883.

Das Herrenhaus hielt heute unter Vorſitz des Herzogs
von Ratibor eine Plenarſitzung, in welcher die Subhaſtation s-
ordnung zur Erledigung gelangte. Die 88 23 bis zum
Schluß werden überall nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
angenommen. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tages
Ordn. Berathung der Nothſtandsvorlage. Schluß 4 Uhr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Baris, 16. Jan. Der Figaro veröffentlicht

ein Manifeſt des Prinzen Napoleon
an ſeine Mitbürger. Der Prinz klagt die
Regierung und die Kammern an, malt die
innere Lage mit dunklen Farben und nimmt für
ſich die napoleoniſche Erbſchaft in Anſpruch. Er
brantmarkt die für den Prinzen Victor gemachten
Anſtrengungen als unnütz und haſſenswerth und
erklärt ſich für eine loyale Anwendung des
Konkordats.

Aus Baris telegraphirt man vom 16. d.
Prinz Jerome Napoleon wurde heute
Nachmittag verhaftet und in die
Coneiergerie gebracht. Man erwartet
in der Kammer eine darauf bezügliche
Jnterpellation des Bonapartiſten Jo-
libois.

Condon, 16. Jan. Die Times meldet aus
Kairo von geſtern: Scherif Paſcha be-
nachrichtigte heute den franzöſiſchen General-
Konſul, daß, nachdem England von der
Kontrolle zurückgetreten, die egyptiſche
Regierung ſich freuen würde, die An-

ſichten ſeiner Regierung über dieſen
Schritt kennen zu lernen.

Condon, 15. Januar. Die Regierung hat
beſchloſſen, in Dover einen Zufluchtshafen zu
errichten.

LCondon, 16. Januar. Telegramme aus
offiziellen Konſtantinopeler Quellen melden:
Vorgeſtern verſuchten einige Cirkaffier
den Suitan zu ermorden. Die Ver-
ſchwörung wurde durch eine Frau ent-
deckt. Die Cirkaſſier wurden von der Leibwache
entwaffnet, wobei einige von ihnen den Tod
fanden.

Rom, 15. Januar. Der neu ernannte
bayeriſche Geſandte beim pöäpſtlichen Stuhl,
Frhr. v. Cetto, wird dem Papſte am Donnerstag
ſeine Kreditive überreichen.

New- Vork, 15. Jan. Nach Mittheilungen
der New YorkTribune und des New York-Herald
ans Waſhington ſtände eine Reviſion des
Zolltarifs in der gegenwärtigen Seſſion des
Kongreſſes nicht zu erwarten.

Hofnachrichten.
Berlin, 16. Januar 1883.

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern
Nachmittag, begleitet vom Flügeladjutanten Major
von Pleſſen, eine Spazierfahrt und wohnte Abends
der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Jm Laufe
des heutigen Vormittags nahm Allerhöchſtder-
ſelbe die regelmäßigen Vorträge entgegen, empfing
darauf einige höhere Offiziere zur Abſtattung
perſönlicher Meldungen und arbeitete Mittags
mit dem Chef des Militär-Kabinets General-
Lieutenant v. Albedyll.

Tagesüberſicht.
Oeſterreich Angarn- Die in Lemberg

erfolgte Schließung der Jeſuitenkirche erregt be-
deutendes Aufſehen. Ueber die Urſache kurſiren
verſchiedene Gerüchte. Die Socialiſten ſollen
während der vorgeſtrigen Frühmeſſe ein Bomben-
Attentat beabſichtigt haben. Eine andere Lesart
ſagt: Die Kirche ſei entweiht worden durch einen
in derſelben ſtattgehabten Selbſtmord eines
Grafen wegen Untreue ſeiner Gattin. Eine
dritte Verſion endlich lautet: Der Prieſter wollte
einen Racheakt des Grafen gegen ſeine Gattin
verhindern, wofür er ſelber verwundet wurde.
Thatſächlich ſcheint ein Gewaltakt ſtattgefunden
zu haben, weshalb vom Erzbiſchof das Jnterdikt
ausgeſprochen wurde. Geſtern wurden in Lem-
berg durch die Polizei bei zwei polniſchen
Journaliſten Hausſuchungen wegen ſocialiſtiſcher
Umtriebe vorgenommen.

Amerika. Die Zahl der bei dem Hotel-
brand in Milwaukee ums Leben ge-
kommenen Perſonen beträgt nach den
vorgenommenen weiteren Ermittelungen 82.

Bericht über die Sitzung der
Stadtverordneten vom 15. huj.
Jn der heutigen Sitzung der Stadtverord-

neten- Verſammlung wurde zunächſt die Wahl
des Büreaus vorgenommen. Dieſelbe fand unter
der Leitung der Herren Eichhorn, Findeis und
Wolny ſtatt. Es wurde gewählt: 1) als Vor-
ſitzender: Herr Dr. Krieg mit 18 von 19 ab-
gegebenen Stimmen. 1 Stimme fiel auf Herrn
Witte; 2) als Stellvertreter des Vorſitzenden
Herr Profeſſor Witte mit 18 von 19 abgegebe-
nen Stimmen. 1 Stimme fiel auf Herrn Nitzſche.
Die Herren Krieg und Witte nahmen die Wahl
dankend an. Nach dem Beſchluſſe der Verſamm-
lung ſoll dem StadtSekretär Müller auch für
das laufende Jahr das Schriftführeramt unter
den bisherigen Bedingungen übertragen werden.
Als ſtellvertretender Schriftführer wurde per
Acclamation Herr Stadtverordneter Habecker
gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl an. Ferner
wurde die Wahl der Wahl- Kommiſſion pro 1883
vorgenommen. Es wurden in dieſelbe die Herren
Grube, Lorenz, Mayer, Nitzſche, Schwarz, Witte,
Wolny gewählt. Ferner wurde wie folgt ver
handelt:

1) Zur landespolizeilichen Prüfung des Pro-
ekts der Königl. EiſenbahnDirektion, den Eiſen-
lbahnübergang an der Lauchſtädter Chauſſee vor
Merſeburg aufzuheben und den Bahnhof zu er-
weitern, hatte der Herr RegierungsPräſident

von Dieſt einen Termin anberaumt und zu dieſem
auch den Magiſtrat eingeladen. Jn dem Termine
hat der Herr Bürgermeiſter Reinefarth einen
Proteſt übergeben, welcher von demſelben der
Verſammlung vorgeleſen wurde.

2) Am 21. Dezember v. J. ſind die Spar
und Kämmereikaſſe durch den Herrn Bürger-
meiſter Reinefarth und den Herrn Stadtverordneten
Habecker einer außerordentlichen Reviſion unter
worfen worden. Nach der Mittheilung des Ref.
Nitzſche hat ſich Nichts zu erinnern gefunden.

3) Ref. Mayer. Am 5. Mai 1881 hat
die StadtverordnetenVerſammlung dem Ver-
ſchönerungsverein zur Ausführung zweier Brücken
auf einem neu anzulegenden Promenadenwege
von der Teichſtraße am Eiſenbahndamme entlang
nach dem Bürgergarten 2400 Mark aus dem
ReſerveFonds der Sparkaſſe bewilligt. Dieſer
Brückenbau iſt nun in etwas anderer, als der
früher projektirten Weiſe durch die Direktion der
Thüring. Eiſenbahn ausgeführt worden. Es wird
aber die bewilligte Summe dringend nöthig, um die
Zugänge zu den qu. Brücken, d. h. den Prome-
nadenweg um den ganzen Gotthardtsteich zu
befeſtigen, und die Anlagen mit Bäumen und
Sträuchern, mit Bänken und Ausſichtsplätzen zu
ſchmücken, gebraucht. Der Vorſtand des Ver-
ſchönerungsvereins erſucht um Auszahlung der
bewilligten 2400 Mark. Auf den Vorſchlag des
Magiſtrats wird in Auszahlung derſelben auf
den Antrag des Ref. gewilligt.

4) Ref. Grube. Jn dem Grundbuche
über das Bürgergarten- Grundſtück iſt zu Gunſten
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft eine
Verpflichtung eingetragen. Die Stadtgemeinde
Merſeburg hat von dem Bürgergartengrundſtück
zur Verbreiterung des Weges nach dem Pulver-
thurm eine Parzelle von 6 Ar 42 Quradr.-Mtr.
erkauft und Magiſtrat hat nun für die Verkäufer
die zur pfandfreien Ueberlaſſung der frgl. Par
zelle verpflichtet ſind, die Eiſenbahn Direktion in
Erfurt erſucht, die Letztere aus der Haftverbind-
lichkeit zu entlaſſen. Die Direktion iſt hierzu
bereit, wenn Magiſtrat ihr einen Revers dahin
ausſtellt: „daß der Magiſtrat die Verpflichtung
übernimmt, in der Nähe der an der äußerſten
Spitze dieſer Parzelle vorübergehenden Strecke
der Thüringer Eiſenbahn, ſoweit dies überhaupt
die landespolizeilichen Verordnungen erheiſchen,
feine feuergefährlichen Brennſtoffe aufzuſtapeln,
auch im Voraus allen Anſprüchen auf Ent-
ſchädigung Seitens der Thüringiſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft beziehungsweiſe der Königl. Eiſen-
bahn- Verwaltung entſagt, falls dieſer Ver-
pflichtung vom Magiſtrat entgegengehandelt
würde.“ Magiſtrat hat kein Bedenken, dieſen
Revers auszuſtellen und erſucht die Verſamm-
lung, denſelben ebenfalls zu genehmigen, was
auf den Antrag des Referenten erfolgt.

5) Die Etats der ſämmtlichen ſtädtiſchen
Kaſſen und Fonds pro 1883/84 wurden feſtgeſtellt.

6) Ref. Voigt. Der Herr Stadtrath
Kops hat dem Magiſtrat ein Bauprojekt zur
Genehmigung überreicht. Er will den Bau des
Hauſes neben ſeinem jetzigen Grundſtück in der
Meuſchauerſtraße fortſetzen, aber nicht in die
neue Baufluchtlinie einrücken. Wenn dies ver-
langt würde, ſo werden der Stadtgemeinde wegen
Terrainerwerb pp. nicht unerhebliche Koſten ver-
urſacht. Die Bau Deputation, welcher das
Projekt zur Begutachtung vorgelegt wurde, hat
vorgeſchlagen, das Geſuch unter der Bedingung
zu genehmigen, daß das Riſalit des zu er-
bauenden Hauſes mit dem Riſalit des Hauſes
Meuſchauerſtraße Nr. 3 in eine Linie fällt. Ref.
beantragt, dem dieſen Vorſchlag befürwortenden
Magiſtratsbeſchluſſe die Zuſtimmung nicht zu
geben. Dieſer Antrag wird nicht angenommen,
ſondern es ſoll das Projekt auf den Antrag des
Stadtverordneten Grube in einer gemiſchten
Com miſſion durchberathen werden. Es werden in
die Commiſſion die Herren Grube, Krieg, Meiſter,
Voigt und Witte gewählt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Der Nachdruck unſerer „DO.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 17. Januar 1883.

F. s. GBürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen.) Nach faſt einjähriger Pauſe
hielt am 16. Abends der hieſige Bürgerverein für
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ſtädt. Jntereſſen im Tivoli eine, leider nur ſchwach
beſuchte Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde
vom Herrn Feuer Societäts Secretair Artus
mit Hinweis auf die Gründe zur Einberufung
der heutigen Verſammlung eröffnet. Der Ver-
ein war nämlich im letzten Jahre, da die zuletzt
Gewählten die Wahl abgelehnt hatten, thatſäch-
lich ohne Vorſitzenden, reſp. ſtellvertretenden
Vorſitzenden, woraus auch die lange Unthätigkeit
deſſelben zu erklären iſt. Herr Artus, als derzeitiger
Rechnungs und Kaſſenführer, hielt ſich nun aber
im eignen und Vereins-Jntereſſe verpflichtet, die
Rechnung pro 1882 zu legen, und außerdem glaubte
er im Einverſtändniſſe mit den übrigen Vorſtands-
mitgliedern der Unthätigkeit des Vereins durch Ein-
berufung einer Generalverſammlung ein Ende zu
machen. Vor Eintritt in die Tagesordnung bat Herr
Artus die Verſammlung, für die heutigen Ver-
handlungen einen Vorſitzenden zu wählen. Die
Wahl fiel einſtimmig auf ihn ſelbſt, worauf Herr
Artus den Vorſitz übernahm. Hierauf trug der-
ſelbe zunächſt die Rechnung pro 1882 vor. Bei-
träge waren im abgelaufenen Jahre nicht einge-
zogen worden. Der Beſtand aus dem Jahre
1881 betrug 104 Mk. 22 Pf., wovon 100 Mk,
zinstragend beim hieſigen Vorſchußverein ange-
legt wurden. Die Einnahmen betrugen 1882
an Zinſen 3 Mk. 35 Pf., die Ausgaben an
Jnſertionskoſten 3 Mk. 96 Pf. mithin die Mehr-
ausgabe 61 Pf. Das Vermögen des Vereins
beträgt gegenwärtig 103 Mk. 61 Pf. und zwar
an Guthaben beim Vorſchußverein 103 Mk. 35 Pf.
und baar 26 Pf. Nach erfolgter Prüfung der Rech-
nung wurde dem Herrn Rechnungsführer Seitens
der Verſammlung Decharge ertheilt. Demnächſt
führte Herr Landes-Sekretär Bethmann der Ver-
ſammlung in längerem eingehenden Vortrage ein
getreues Bild von der Thätigkeit des Vereins
während ſeines nun fünfjährigen Beſtehens vor,
wies dabei auf die rege Betheiligung in der
Blüthezeit und die verſchiedenen während der-
ſelben aus der Jnitiative des Vereins hervor-
gegangenen Verbeſſerungen reſp. Abſtellungen in
den ſtädtiſchen Einrichtungen hin, widerlegte die
falſche Anſicht, als ob der Verein ein Oppoſitions-
verein ſein wolle, bedauerte, daß lediglich wohl
in Folge ungünſtiger Vorſitzendenwahl die regere
Betheiligung an den Verſammlungen geſchwunden
ſei, meinte aber, daß wohl noch genug Jntereſſe
vorhanden ſei, um den Verein wieder lebensfähig
zu machen und bat daher die Anweſenden mit
warmen Worten, ſich dahin zu entſcheiden, den
Verein noch weiter fortbeſtehen zu laſſen. Nach
eingehender Debatte entſchied ſich die Verſamm-
lung einſtimmig für Fortbeſtehen des Vereins
Jn der nun folgenden Neuwahl des Vorſtandes
wurde mittelſt Stimmzettel Herr Kaufmann Dür-
beck zum Vorſitzenden, durch Acclamationswahl
Herr Landes-Sekretär Bethmann zum 1. ſtellvertr.
Vorſitzenden, Herr Kaufmann Reichelt zum 2.
ſtellvertr. Vorſitzenden, Herr Sekretär Artus zum
Kaſſen und Rechnungsführer, die Herren Sekretär
Schlevogt zum 1. Schriftführer, Zahnkünſtler
Peetz zum 2. Schriftführer, die Herren Schloſſer
meiſter Hartung, Bauunternehmer Pfeiffer, ſowie
durch Stimmzettelwahl Herr Hirſchfeld jun. ge-
wählt. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl
an. Schließlich referirte Herr Schloſſermeiſter
Hartung über die beabſichtigte Verlegung des
Bahnüberganges an der Lauchſtädter Straße, und
erklärte ſich die Verſammlung in Bezug auf die
in dieſer Angelegenheit von unſern Stadtbehörden
getroffenen Maßnahmen vollſtändig einverſtanden.
Zur Heranziehung einer geeigneten Perſönlichkeit
für einen in nächſter Zeit zu haltenden populären
intereſſanten Vortrag wurde dem Vorſtande die
Summe bis zu 50 Mk. zur Verfügung geſtellt.

(Zum Hochwaſſer.) Die furchtbaren
Ueberſchwemmungen im Rheingebiete ſind glück
licherweiſe vorüber, aber nicht vorüber iſt die
Noth der Betroffenen. Sie tritt jetzt erſt, wo
ein Ueberblick der angerichteten Verheerungen
mehr und mehr möglich iſt, um ſo greller her
vor. Die Privatwohlthätigkeit hat nicht gezögert,
den Bedrängten Hülfe zu bringen ebenſo ſind
ſofort aus Landesmitteln angemeſſene Summen
zur Verfügung geſtellt. Auch das Reich iſt ein
getreten, um, wie es in dem Kaiſerlichen Erlaß
heißt, mittels deſſen 600,000 Mark aus dem
Dispoſitionsfonds des Kaiſers bei der Reichs
hauptkaſſe zur Linderung der augenblicklichen
Noth bewilligt werden, „den Gedanken zum

J t

Ausdruck zu bringen, daß das geſammte Reich
einen ſo ſchweren Nothſtand einzelner Theile
ſeines Gebiets mitempfindet.“ Das Hochwaſſer
der Elbe iſt normal verlaufen und auch aus der
Weichſelniederung, aus welcher Hochwaſſer ge-
meldet wurde, ſind neue beſorgnißerregende Nach-
richten nicht eingelaufen. Für die Ueber-
ſchwemmten ſind noch bei uns eingegangen Aus
Frankleben vom Schaffopftiſch 0,70 M. und aus
Runſtädt vom Schafkopftiſch 0,75 M., zuſammen
1,45 Mark. Die Geſammt-Summe der zweiten
Rate im Betrage von 62,35 Mk. haben wir
noch an den Herrn Landrath von Helldorf, zur
Verwendung für die Ueberſchwemmten in der
Provinz, abgegeben. Jndem wir allen Gebern
herzlich danken, theilen wir noch das Schreiben
des Herrn Bürgermeiſter Corneli aus Vallendar
mit, daſſelbe liegt zu Jedermanns Einſicht in
unſerer Expedition aus: „Zur Unterſtützung der
hülfsbedürftigen Ueberſchwemmten der Jnſel
Niederwerth ging mir heute ſeitens der ſehr ge-
ehrten Redaktion der Betrag von „Mark Zwei-
hundert und fünf“ richtig zu, was ich mit
innigſten Danke Namens dieſer unglücklichen
Gemeinde hierdurch ergebenſt beſtätige. Jn
dankbarer Hochachtung Corneli, Bürgermeiſter.
Vallendar den 15. Januar 1883.“

(Die Eisbahn) auf dem Gotthardts-
teiche bot geſtern wieder ein recht amüſantes Bild.
Alt und Jung waren ſtark vertreten und der
Abend ſenkte ſich bereits hernieder, als der fröh-
liche Tummelplatz erſt einigermaßen ſich leerte.

4 (Das Eisgeſchäft) iſt in unſerer Stadt
in flottem Gange. Geſtern ſah man den ganzen
Tag Karren und Wagen jeden Kalibers mit
Eis beladen fahren. Jeder ſchmiedet denn auch
das Eis, ſo lange es noch kalt iſt und erhält
dafür jetzt noch einen lohnenden Preis.

(Nebel.) Geſtern Abend herrſchte ein
ziemlich ſtarker Nebel in den Straßen vor und
hält derſelbe auch heute Morgen noch an.

(Viehzählung.) Alſo der denkwürdige
Tag, an welchem im ganzen deutſchen Reiche
nicht nur alle Eſel, Ochſen und Schweine ge-
zählt wurden, ſondern auch alles übrige Rind-
vieh (nicht mißverſtehen alle Schafe und
Ziegen, Mauleſel und Maulthiere, alle Pferde
und Bienen, die letzteren allerdings nicht
einzeln, ſondern ſtockweiſe! iſt auch vorüberge-
gangen, Hunde und Katzen wurden nicht mitge-
zählt. (Das richtige Zählen der Kater hätte
gewiß große unüberwindliche Schwierigkeiten be-
reitet Den größten Vortheil davon hatte
zunächſt die. liebe Jugend auf dem Lande, da
dort die Lehrer meiſtens als Zähler fungirten
und daher die Schule geſchloſſen war.

(Schulfeier.) Wie mitgetheilt wird, iſt
von der königl. Regierung für den 25. d. M.,
den Tag der ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen,
eine Schulfeier für ſämmtliche Schulen der Mo-
narchie angeordnet worden.

Nietleben, 12. Januar. Der hierorts be-
ſtehende Verein gegen Hausbettelei hat im ver-
floſſenen Jahre nicht weniger als 5061 „xreiſende
Handwerker“, darunter z. B. 364 Bäcker, 366
Fleiſcher, 426 Schuhmacher u. A., mit zuſammen
53,25 M. unterſtützt.

Rothenburg a. 5. Ende vorigen Monats
iſt Nachts von der fiskaliſchen Fähre bei Rothen-
burg das ca. 50 Meter lange und 180 Pfund
ſchwere Seil geſtohlen worden. Der Dieb iſt
zwar noch nicht ermittelt, indeß hofft man den
ſelben noch ausfindig zu machen, da Verdacht
und Spuren vorhanden ſind.

Weißenfels. Jn der Poapierfabrik hier
verunglückten in den letzten Tagen zwei Arbeiter.
Einer gerieth mit der Hand in eine Walz-
maſchine, ſo daß er in Prof. Volkmanns Be-
handlung gegeben werden mußte und der andere
wurde von einem Knüppel, womit er einen Rie-
men auf die Riemenſcheibe bringen wollte, ſo
unglücklich getroffen, daß nach einigen Tagen der
Tod eintrat.

Theater in Leipzig.

Nenes. Donnerſtag, 18. Jan. Die Rantzanu.
Schauſpiel in 4 Akten von Erckmann-Chatrian. Deutſch von
Karl Saar,

Alte s. Donnerſtag, 18. Jan. Kläffer. Original
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von H, Wilken u. L'Arronge.
Muſik von R. Bial.

Gold, Silber und Banknoten.
Dukaten per Stück.
Sovereignes per Stü d.

29 Francs Stücke 16,79 Gdo pr. Gr.
Gold Dollars per Stück 4,155 G
Jmperials per Stüd e

do per 590 Gr.
Engl. Bankn, p. 1 L. v. Sterl. 20,37 G
Franz. Bankn. p. 100 Fres. 80 90 B
Oeſterr. Banku. p. 100 fl. 170.30 bz
do Silbergulden cRuſf. Bankn. p. 100 Rub.. 199,90 bz

Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50
do. do. do. Gold 1.11 GFinländ. Not. p. M.. 78 Gdo. Gold 78 GJtal. Not. (Nat. u. Conſorz.) p. 166 Lire 78 G

Schweizer Banknoten 80 GGriechiſche do. 75 GRumäniſche do. 77 GAmer. Sreenb. (auch Silberbacks) i, kl.
Appoints p. Doll. 11.25

Wochſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr. 14.22 G

Werkliner Jonds-Wörſe.
Berlin, den 16. Januar 1883.

4 Preußiſche Tonſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.
Stamm-Actien A. C. D. E, 243, Mainz Ludwigs
hafener StammActien 96.25. 4 Ungar. Goldrente 72,80.
4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 68,75. Oeſterr. Franz,
Siaatsbahn 555, Oeſterr. CreditActien 492,50. Teus
denz: matt.

Berliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) April Mai 189, MaiJuni 182,

ſtill.

Januar 136, April Mai
Juni 138,50 ſtill.

Gerſte loco 1009 290.,
Hafer. April-Mai 123,50.
Spiritus loco 51,70 April Mai 53, Juli Auguſt

54,70, feſter.
Rüböl loco 66,50 M. April Mai 66,50. MaiJuni

66, Mk.

Roggen. 138, Mai-

Magdeburger Droduktenbörſe vom 16. Jan.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,40

bis 51,90 Mk.
Land Weizen 175-- 185 Mk., glatter engl. Weizen 158

bis 170 Mk., RauhWeizen 156 166 Mk., Roggen 130
bis 147 Mk, Chevalier-Gerſte 155--175 Mk., LandGerſte
144 155 Mk. Hafer 130 138 Mk. per 1000 Kilo.

Leipziger Börſe.

Productenpreiſe den 16. Januar 1333.
Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage c.
Weizen per 1000 kg netto loco hieſiger 135--183 M.

bez. fremder 180 206 M. bez. Ruhig.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 130--152 M. bez.

Ruhig.Gerſte der 1000 Kg netto loco 160 180 M. bez,, geringe

115--135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 120--140 M. bez.
Mais per 1000 Kg netto loco rumäniſcher 148 M. bez.
Raps per 1000 kg netto loco 290 M.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. bez. u. Br.
Rüböl per 100 Kg netto loco 66.50 M. bez., per Januar-

Februar 67. M. Br. Unverändert.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 51.60 M.

Geld. Weichend.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 16. Januar 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 160--172 M., feinſter

bis 185 M., feuchter 135 150 M.
Roggen 1000 kg 142--150 M.
Gerſte 1000 kg Land- 150--165 M., Chevalier- 170

180 M., extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 115--
122 M.

Gerſtenmalz 50 kg prima 15 M., bereg. 13,75 14,2 M.
Hafer 1000 kg 130 140 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez.,
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg. Denau 150 154 M.
Stärke 50 kg 20,50 M.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel 52, M.

Rüben o. Ang.
Rüböl 50 kg 33, M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,25--9,50 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 5 M., Weizenſchaalen 4—-4,25 Mk.

Weizengrieskleie 4,50 M.
Oelkuchen 50 kg loco M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

ſiö. 1. Abd. s U. 17./1. Rez. s ü

Barometer Mill. 754 758Thermometer Celſius 0,3 2,4Rel. Feuchtigkeit 87,6 86,08ewölkung 9 9Wind S VWVSWStärke 4 3Niederſchläge 0 Therm, minimal. 2,0
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Preis vierteljährl. M. 1. 95.

Deutſches Familienbuch.
Einunddreißigſter Jahrgang (1883).

Alle 14 Tage
ein Heft von je 24 Seiten

größt Folio.
Preis pro Heft 30 Pfennig.

Wenn man überblickt, was in den bis jetzt erſchienenen Nummern des neueſten, einunddreißigſten Jahrgangs von „IJlluſtrirte
Welt“ ſchon geleiſtet wurde, ſo findet man die außerordentliche Verbreitung und Beliebtheit dieſer Zeitſchrift in der Familie vollkom
men begreiflich. Neben der Fülle ſchöner, anziehender Jlluſtrationen, theils Genrebilder, theils von Begebenheiten fern und nah, giebt
die „Jlluſtrirte Welt“ in den Romanen Leiſtungen hervorragender Schriftſteller, die Spannungskraft und intereſſanten Stoff mit Ge
diegenheit vereinen. Daneben bringt ſie in bunter Abwechslung eine Menge kleiner Erzählungen und Novellen und ebenſo wie in
früheren Jahren ſorgfältig ausgewählte praktiſche Rezepte, Mittheilungen aus allen Gebieten des Lebens der Jndufſtrie, Anekdoten,
Scherze, Spiele für Kinder u. ſ. w.

Trotz des Reichthums und der Gediegenheit des Gebotenen koſtet

das umfangreiche Heft von 24 Seiten nur 360 Pfennig
oder

ein Vierteljahrs- Abonnement auf 13 Wochen- Nummern nur M. I. 95
wöchentlich alſo blos 15 Pfennig.)

Dieſer überaus billige Preis wird nur erklärlich und möglich durch die große immer ſteigende Verbreitung dieſer Zeitſchrift durch
alle Volksklaſſen.

Abonnements auf den neuen Jahrgang dieſes ſchönen und billigen FamilienJournals nehmen alle Buchhandlungen, alle Jour
nal-Expeditionen und alle Poſtanſtalten entgegen.

10 Mark Belohnung.
Jn der Nacht vom 13. zum

14. d. M. ſind auf der Schä-
ferei Günthersdorf zwei Hammel
geſtohlen worden.

Wer in der Lage iſt, über die
Diebe Mittheilungen zu machen,
welche die gerichtliche Beſtrafung
zur Folge haben, erhält obige
Gratification.

Dölkau den 14. Jan. 1883.
Der Amtsvorſteher.
Jn allen Krankheits-

fällen, ohne Medizin-Anwend-
ung ausführlichen Rath,
Behandlung u. ſicherſte
Hilfe.

Merſeburg, Steinſtr. 8.

F. hiePraktikant der Naturheilkunde.

Maskenball
in Oberbeung

Sonntag den 21. d. M.
Abends 7 Uhr,

wozu freundlichſt einladet
Der Kriegerverein.

Nutz u. BrennholzAuction in Merſeburg.
Sonnabend den 20. d. M., Nachmitt. 3 Uhr, ſollen

im Garten des Herrn Amtmann Hammer in hiefiger
Unteraltenburg R große Partie Nutz- und Brennholz,
als Pflaumen- und Birnbäume, Eſchen, Rüſtern, Abraum c. meiſtbieteyd
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 16. Januor 1883.
Rindfleiſch, Kreis-Auctions-Kommiſſar.

Holz- Verkauf
in der Königl. Oberförſterei Pödeliſt.

Am Dienſtag den 23. d. M., früh 9 Uhr, werden in Jahns
Haus zu Freyburg

aus Diſtrikt 22 des Schutzbezirks Pödeliſt (an der Zwillingseiche) zum
Verkaufe geſtellt

13 Eichen- Stämme (ausſchließlich der Nummern 2, 6, 9, 10,
i1, 13, 16, 21, 22 und 23) mit rot. 40 fw.

262 meiſt Weißbuchen-Stämme mit 72 fm.
49 Birken- und Linden- Stämme mit 19,14 fm.
S rm Eichen-Klafter-Nutzholz.

92 Eichen-Kloben und -Knüppel.
56 Weißbuchen-Kloben und -Knüppel.
S Birken- und Linden-Kloben und -Knüppel.

775 Reiſig.Freyburg a/U., den 12. Januar 1883.
Königliche Oberförſterei.

126. Auctioni. ſtädt. Leihhau. z Leipzig
am I. März a. c. und folgende Tage, worin die im
Januar, Februar, März und April 1882 verſetzten Pfänder
Lit. P. Nr. 1,10I--46. 0725 zu Verſteigerung gelangen und zwar
in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

Nächſten Sonntag trifft ein
großer Transport

ardenner Pferde
ein.

DeinenS in Pretzſch bei Merſeburg.EcDm. bomb.-Iotter. Rauptgew. 75000 N. baar. Los

Gegen Einſend. v. 3,30 verſ. Los m. amtl. Gew.Liſt. A. Fuhſe, Mülheim a. d. Ruhr.

Café Sergel.
S a e du. Heute Donnerſtagmit 2 Schaufenſtern, Niederlagen und Schlachtefeſt.

Wohnung zu jedem Geſchäft ſich Uhr Wellfleiſch. Wurſt-
eignend. Näheres Breiteſtr. 7. Verkauf aus dem Hauſe.

u vermiethen per I. Juli
1 ſchöner großer

Die Rohlenhandlung
von la TkelIe,Roßmarkt Nr. 12,

empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizfkraft, Luckenanuer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Preiſen.

de Von Donnerſtag d. 18. d. M.
W ab ſteht ein Transport friſchmel-

kender und hochtragender

Ach IKCalben
Guſtav Daniel,

Weißenfels, Saalſtraße 2.

zum Verkauf bei

Kleine Ritterſtraße 4
iſt die große ParterreWohnung zu
vermiethen und 1. April zu beziehen.

a Billig zu verkaufen
raceechter Mopshund u.

e 6 St. junge, weiße, echte
Pudel Nährres Breiteſtr. 7.

Zu Oſtern ſuchen wir einen
Lehrling.

Buchdruckerei des
„NMerseburger Kreisblatt.“

FamilienNachrichten.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
theuren und inniggeliebten Tochter
und Schweſter Bertha welche der
höchſte Vater nach einer mehrjährigen
Krankheit am 10. Januar im blühen-
den Jugendalter von 24 Jahren durch
einen ſanften Tod von hinnen rief,
fühlen wir uns gedrungen tiefgefühlteſt
unſern Dank auszuſprechen für die
vielen Beweiſe der liebevollen Theil-
nahme während ihrer Krankheit durch
geſpendete Erquickungsgaben und trö-

ſtende Beſuche von mitfühlenden
Herzen. Namentlich aber innigſten
Dank ihren lieben Jugendfreunden
und Freundinnen, welche ſie zu ihrer

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

letzten Ruheſtätte trugen und begleiteten
und durch die feierliche Trauermuſik
ihr Begräbniß unvergeßlich würdigten,
ſowie für das werthvolle Ruhekiſſen
und die herrlichen Kränze und Kronen.
Jnnigen Dank noch allen werthen
Freunden von Nah und Fern, welche
ihren Sarg mit Blumen ſchmückten
Dank dem Herrn Paſtor Schlegel
für die tröſtlichen Worte beim Be
gräbniß, ſowie dem Herrn Cantor
Bertkau und deſſen Schülern für
die erhebenden Grabgeſänge. Außer
dem noch herzlichen Dank dem Herrn
Kreisphyſikus Dr. Simon in Mer-
ſeburg für ſeine eifrige Bemühung wäh-
rend der Krankheit unſrer lieben Tochter
Ja überhaupt noch Dank allen Denen,
welche gekommen von Nah und Fern,
um ihr das letzte Ehrengeleit zu geben.
Dieſe vielen Beweiſe der ſo überaus
großen Theilnahme an unſerm herben
Schickſale waren uns Allen lindern-
der Balſam in unſre blutenden Herzen.
Möge der allgütige Gott Allen dafür
ein reichlicher Vergelter ſein und Jeden
vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Cröllwitz und Weißenfels den 14.
Januar 1883.

Die trauernden Eltern u. Geſchwiſter
Weinert.
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